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David – 
Leben im Vertrauen auf Gott

Theologische und religionspädagogische Einführung
David – ein grosser König
David zählt zu den bekanntesten biblischen Gestal-
ten und gilt als der König Israels schlechthin. Das 
hat mit Davids politischen und militärischen Erfol-
gen zu tun, die er gegen die Philister und andere 
benachbarte Völker verzeichnen konnte. Davids Kö-
nigsherrschaft währte von ca. 1004 bis 965 v. Chr. 
Er hatte ein gutes Gespür für den Weg des Erfolgs, 
und den ging er beharrlich. David einte Israel (Nord-
reich) und Juda (Südreich) zum Grossreich Israel. 
Auch eroberte er das jebusitische Jerusalem und 
machte es zur Stadt Davids und zum Machtzentrum 
seines Königtums. War Saul, der erste König Israels, 
ein umherziehender König ohne festen Sitz, so ent-
standen unter David eine Berufsarmee und ver-
schiedene öffentliche Ämter. Davids Regierungszeit 
ist nicht nur durch militärischen Erfolg gekennzeich-
net, sondern auch durch wirtschaftlichen, kultu-
rellen und religiösen Aufschwung. David förderte 
den Glauben an den einen Gott Jahwe. Er liess z. B. 
die Bundeslade in einem feierlichen Zug nach Jeru-
salem bringen (2Sam 6). Das entsprang nicht nur 
einem politischen Kalkül, sondern hatte einen inne-
ren Bezug zu seinem Leben und seiner Person: Nicht 
zufällig ist David in der Bibel als Psalmdichter und 
Musiker bekannt; 73 Psalmen werden mit David in 
Verbindung gebracht. 
Das unter David geeinte Grossreich Israel zerfiel be-
reits nach Salomos Tod wieder. Die Nachkommen 
Salomos regierten Juda (Südreich) bis ins Jahr 587 
v. Chr. Es ist nicht verwunderlich, dass die kurze 

Blütezeit des israelitischen Königtums unter David 
und seine Person später idealisiert wurden.
Doch die Geschichten der Samuel- und Königebü-
cher verschweigen bei aller positiven Zeichnung 
Davids seine dunklen Seiten nicht. David war bei 
der Wahl seiner Mittel für den politischen und pri-
vaten Erfolg nicht zimperlich. Und bei der Regelung 
seiner Nachfolge machte er eine denkbar schlechte 
Figur. David wird als Mensch mit viel Licht und viel 
Schatten gezeichnet. Das macht die Davidsge-
schichte bis heute lebensnah und gibt Kindern und 
Erwachsenen Möglichkeiten, sich mit ihr zu identi-
fizieren.

David wird zum idealen König
Doch bereits in der alttestamentlichen Überliefe-
rung nimmt David im Lauf der Jahrhunderte mehr 
und mehr die Züge eines idealen Königs an. In der 
wahrscheinlich aus dem 4. Jh. v. Chr. stammenden 
chronistischen Fassung der Davidsüberlieferung 
(1Chr 11–29) sind alle Charakterzüge, die ein un-
günstiges Licht auf David werfen, weggefallen. 
Nicht zufällig fehlt die Geschichte vom Ehebruch 
mit Batseba und dem Mord an Urija. Stattdessen ist 
David zur Idealgestalt eines starken, frommen und 
moralisch vorbildlichen Königs geworden, der nicht 
nur die ewige Davidsdynastie begründet, sondern 
mit dem Bereitstellen des Baumaterials (1Chr 22–
29) auch den Bau des Tempels vorbereitet hat.
In den politischen Wirren und Katastrophen blieb 
im Volk Israel die Hoffnung auf die Wiederherstel-
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lung des davidischen Königtums lebendig. Der 
idealisierte David wurde so zum Urbild des erwar-
teten Erlösers. Zwei zentrale Titel von Jesus ent-
stammen der Davidstradition: Jesus ist der Sohn 
Davids und der Messias (Gesalbte) (siehe The-
menfeld 5 Unsere Kirche lebt mit Symbolen, Se-
quenz 1).
David als idealer König und Glaubender, aber auch 
der facettenreiche David haben eine lange und in-
tensive Wirkungsgeschichte in Kunst und Literatur. 
Die Kinder werden David immer wieder begeg-
nen.

Leben im Vertrauen auf Gott
Der Davidszyklus – das Leben pur! Erzählt wird eine 
faszinierende Geschichte des Aufstiegs (1Sam 16–
2Sam 5) eines Hirtenjungen zum König über Juda 
und Israel und eine spannende Thronfolgege-
schichte (2Sam 9–20 und 1Kön 1+2), die zeigt, wie 
die Söhne Davids um die Thronnachfolge kämpften. 
Bei aller literarischen Bearbeitung und idealisierten 
Übermalung des historischen David – vor dem Leser 
tut sich in der Geschichte Davids die ganze Palette 
gelebten Lebens auf: Angst und Mut, Glück und 
Unglück, Erfolg und Misserfolg, gute Vorsätze und 
Versagen, Macht und Ohnmacht, Grossmut und 
Berechnung, Wohltat und Schuldigwerden.
Die Samuel- und Königebücher schildern David als 
einen Menschen, der sein ganzes Leben und die 
ihm zur Verfügung stehenden Kräfte, seine Stärken 
und die ihm gestellten Aufgaben als von Gott ge-
schenkt erfährt und zu Gott in Beziehung setzt. Sie 
zeigen, wie David Gott immer in sein Leben einbe-
zogen hat, an den schönen und erfolgreichen Ta-
gen, aber auch dann, wenn er Angst hatte, traurig 
war oder schuldig wurde. Und dieser Glaube hat 
David sein Leben lang getragen. David ist kein Vor-
bild im klassischen Sinn, das zu einem moralisch 
untadeligen Leben anreizen könnte. Dazu klebt zu 
viel Blut an seinen Händen. Doch gibt er uns etwas 
anderes mit auf den Glaubensweg: Trotz der eige-
nen Unvollkommenheit, trotz der Wirrnisse des Le-
bens lebt David sein Leben mit Gott. Davids Ge-
schichte lädt zum Glauben und Vertrauen ein. We-
der Erfolg noch Misserfolg, weder Guttat noch 
Bluttat trennen ihn von Gott. Für diese innere Hal-
tung sind die Davidspsalmen ein noch heute bewe-

gendes Zeugnis. Deshalb spielen Psalmen in diesem 
Themenfeld eine wichtige Rolle, sind sie doch Aus-
druck eines Lebens im Vertrauen auf Gott. 
Die Davidserzählung gibt besonders den Jungen 
Möglichkeiten zur Identifikation. Gott stellt David 
vor grosse Herausforderungen. Und David ist ein 
starker Charakter. Er ist mutig, er gewinnt, er ist ein 
guter Freund, er wird König. Doch ist David nicht 
nur der coole Gewinner. Er hat auch eine andere 
Seite. Er trauert um seinen Freund, bleibt guten 
Vorsätzen nicht treu und wird schuldig am Tod von 
Menschen, die ihm anvertraut sind. Und David steht 
zu seiner Schuld und bittet um Verzeihung.
Mit David werden die Kinder ermutigt, in jeder Si-
tuation ihres Lebens Gott zu vertrauen. Sie dürfen 
sich an Gott wenden, wenn es ihnen gut geht, aber 
auch wenn sie traurig oder wütend sind, wenn sie 
angegriffen werden oder wenn sie Angst haben. 
Leben im Vertrauen auf Gott bedeutet, sich mit al-
len Gedanken und Gefühlen bei Gott aufgehoben 
wissen.

Zum Themenfeld
Werner Laubis Erzählungen aus Saul – David – Sa-
lomo stehen als Materialblätter bereit. Die Ge-
schichten wurden gekürzt und an die vorliegende 
Themenstellung und Geschichtenauswahl ange-
passt. Sie müssen von der Lehrperson für das freie 
Erzählen sorgfältig aufbereitet werden.
Während der Arbeit am Thema nähen die Kinder 
eine Hirtentasche (M3). Sie dient den Kindern als 
Sammelmappe für selbst formulierte Gebete und 
persönliche Vertiefungsarbeiten.
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Schwerpunkte

• Die Kinder lernen Stärken und Schwächen Davids anhand ausgewählter Ge-
schichten kennen.

• Die Kinder verstehen, dass David seine Gaben, Kräfte und Aufgaben als von 
Gott geschenkt erlebt. Dies wird in seinem Leben sichtbar.

• Die Kinder werden ermutigt, ihr Leben, ihre Fähigkeiten, Kräfte und Aufgaben, 
in Beziehung zu Gott zu setzen.

• Mit Worten aus den Davidspsalmen werden die Kinder angeregt, ihrem Glau-
ben Ausdruck zu verleihen.
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Überblick Themenfeld

Sequenz 1 Der Hirtenjunge David
Sequenz 2 Wer ist wirklich stark? 
Sequenz 3 David und Jonatan
Sequenz 4 David wird König
Sequenz 5 Auch ein König darf nicht alles! 
Sequenz 6 Leben im Vertrauen auf Gott (Psalm 103)
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Sequenz 1
Der Hirtenjunge David (90´)

5´ Einstieg
Foto Hirtenfelder von Betlehem betrachten (Folie I)

25´ Erarbeitung
ErzählungDer Hirtenjunge David, Teil 1 (M1)
David-Gebet zu Harfenmusik schreiben (M2)
Zusatzaufgabe: Lesetext David dankt Gott nach der Rettung (SB Seite 47)
Einige David-Gebete vorlesen
ErzählungDer Hirtenjunge David, Teil 2 (M1)

15´ Anwendung
Arbeit im Schülerbuch Zeig mir dein Herz! (SB Seite 48)
Gespräch zum Thema Herz

35´ Vertiefung
Nähen einer Hirtentasche, Schritte 1–4 (M3)

10´ Abschluss
LesetextBeten gehört zum Leben (SB Seite 47)
LiedBewahre uns, Gott lernen

Theologische und didaktische 
Überlegungen

Die Sequenz 1 des Themenfelds David – Leben im 
Vertrauen auf Gott dient einem ersten Kennenler-
nen Davids. Grundlage ist das Davidbild, das wir in 
den vorliegenden Bibeltexten und in den Davids-
psalmen finden. Dass dieses Bild theologisch ge-
zeichnet ist, muss nicht verschwiegen werden. Ziel 
ist, dass die Kinder ein Gespür für David und seine 
innere Nähe zu Gott bekommen, die sich auch in 
der Bedrohung bewährt.

Vorbereitung

• 1Sam 16,1–13; Ps 27,1–2
• Sand, Jute und verschiedene Steine für die Mitte
• Folie I Hirtenfelder von Betlehem
• M1 Der Hirtenjunge David (Erzählung)
• SB Seite 9 Das Land der Bibel (Karte)
• CD mit ruhiger Harfenmusik, CD-Player
• M2 David-Gebet (Kopiervorlage) für die Kinder 

auf festes Papier kopieren und zuschneiden
• Fotoapparat
• SB Seite47 David dankt Gott nach der Rettung
• SB Seite 48Zeig mir dein Herz!
• M3 Nähanleitung für eine Hirtentasche (Schritte 

1–4) (Material siehe dort)
• Evtl. zusätzliche Person(en) zur Mithilfe anfragen
• SB Seite47 Beten gehört zum Leben
• Lied Bewahre uns, Gott (rise up 042)
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David – der Hirt
David stammt aus einer Hirtenfamilie in Betlehem, 
einem kleinen Dorf in den judäischen Bergen, we-
nige Kilometer südlich von Jerusalem. Er wächst in 
dieser ländlichen Umgebung in einer grossen Fami-
lie als jüngster von vermutlich acht Brüdern (anders 
1Chr 2,13–16: sieben Brüder und zwei Schwestern) 
auf. Der Vater heisst Isai, der Name der Mutter ist 
nicht bekannt. Dass Davids Brüder aufgrund ihres 
Alters und ihrer Stellung in der Familie dem Jüngs-
ten in allem voraus sind, ist für David schmerzlich, 
aber selbstverständlich. Während dem Ältesten der 
Familie das Erbe zukommt (Erstgeburtsrecht), hat 
der Jüngste oft die Rolle des Lieblings der Eltern. 
David bedeutet auf Hebräisch denn auch Liebling
oder Geliebter.
Als junger Bursche hütet David die Schafe seines 
Vaters. Im alten Israel ist die Kleinviehhaltung neben 
dem Ackerbau die wichtigste Art der Lebenssiche-
rung. Der Hirt ist für die Versorgung, Pflege der 
Tiere und das Wachstum der Herde verantwortlich. 
Wenn Gefahren durch Räuber oder wilde Tiere dro-
hen, muss der Hirt mutig und entschlossen zum 
Wohl der ihm anvertrauten Tiere handeln. In der 
nomadischen Umgebung des judäischen Lands war 
es nicht immer einfach, die Schafe an gute Futter- 
und Tränkplätze zu führen. Die wichtigsten Geräte 
der Hirten waren: ein Stab zum Führen der Herde 

und als Stütze, ein Stecken, der am Knauf gehärtet 
war, eine Steinschleuder als Waffe, ausserdem eine 
Provianttasche (Hirtentasche) und ein Musikinstru-
ment, da mit Musik die Tiere beruhigt werden 
konnten. Als Hirt zu arbeiten, bereitet David – ohne 
sein Wissen – für seine Zukunft vor.

David wird gesalbt
Die Salbung Davids wird am Schluss der Sequenz 
erzählt. Sie ermöglicht einen Ausblick auf Davids 
weiteres Leben und erzeugt Spannung. Denn die 
Salbung kommt für alle völlig überraschend. Isais 
Familie ist keine königliche Familie. Doch Gott 
schickt seinen Boten, den Propheten Samuel, genau 
zu dieser einfachen Familie. Auch Samuel ist über-
rascht, dass Gottes Wahl nicht auf den ältesten 
Sohn Eliab oder einen der anderen Brüder fällt, die 
vom Äusseren her mehr darstellen als David. Nein, 
David ist als der Jüngste wohl der Letzte, an den der 
Prophet und vermutlich auch die Familie denkt, 
wenn es um eine besondere Aufgabe wie ein Kö-
nigsamt geht. Doch Gott ist in seiner Wahl frei. Er 
schaut nicht auf das Äussere, sondern auf das 
Herz.
Der biblischen Bedeutung des Begriffs Herz (siehe 
Weitere Informationen) wird mit den Kindern nach-
gegangen. Sie entdecken so, warum Gott David 
zum König auserwählt hat.
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Methodische Überlegungen

Die mit Sand, Jute und Steinen gestaltete Mitte ermöglicht den Kindern einen 
ersten Kontakt zum neuen Thema. Diese Mitte bleibt während des ganzen The-
menfelds gleich.
Die Erzählung erfolgt aus Davids Blickwinkel. So merken die Kinder, dass er ganz 
selbstverständlich in Verbindung mit Gott lebt und darum ebenso selbstverständ-
lich betet. Nach überstandener Gefahr dankt David Gott in einem Gebet. Die 
Erzählung wird unterbrochen, damit die Kinder selbst ein Dankgebet formulieren 
können.
Die als Einzelarbeit geplante Arbeit im Schülerbuch zur Erschliessung der bib-
lischen Bedeutung vom Begriff Herz kann auch als Gruppenarbeit durchgeführt 
werden. Dann hält die LP die Bildbetrachtung am Anfang kurz, um hier etwas 
mehr Zeit zur Verfügung zu haben.
Der Mögliche Ablauf sieht vor, die Arbeit an der Hirtentasche auf Sequenz 1 und 
2 zu verteilen. Anzustreben ist, dass jedes Kind in dieser Sequenz mindestens bis 
Schritt 3 der Nähanleitung kommt und einen Knopf aussucht. Schneller arbei-
tende Kinder kommen bis Schritt 4. Unter Umständen muss die Lehrperson bis 
zur folgenden Unterrichtsstunde die Knöpfe annähen und die Knopfschlaufen an 
den Hirtentaschen anbringen. Es ist zu empfehlen, mindestens eine Person, je 
nach Gruppengrösse auch mehrere Personen, zur Mithilfe bei der Näharbeit he-
ranzuziehen. Eine vereinfachte Version der Hirtentasche wird in Variante 2 vorge-
stellt.

Ziele

• Die Kinder lernen David als mutigen und Gott vertrauenden Hirtenjungen ken-
nen.

• Die Kinder kennen die Geschichte von Davids Salbung.
• Die Kinder setzen sich mit dem biblischen Begriff Herz auseinander und erken-

nen seine umfassende Bedeutung.
• Jedes Kind formuliert selbständig ein Dankgebet.
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Möglicher Ablauf

Einstieg (5´)
Die LP empfängt die Kinder mit einer zum Thema 
gestalteten Mitte aus Jute, Sand und verschiedenen 
Steinen. Eine Foto der Hirtenfelder bei Betlehem 
(Folie I) führt die Kinder in die Welt Davids ein. Die 
Kinder betrachten das Bild. Sie suchen auf der Karte 
im Schülerbuch (SB Seite 9) Betlehem.

Erarbeitung (25´)
Die LP erzählt Teil 1 der Geschichte Der Hirtenjunge
David (M1).
Gesprächsimpuls: Wie fühlt sich David nach der 
Rettung aus grosser Gefahr? Was tut er danach als 
Erstes?
Die Kinder bekommen den Auftrag, ein eigenes
David-Gebet zu verfassen. Sie schreiben es auf M2, 
während im Hintergrund leise Harfenmusik er-
klingt. Die LP macht einige Fotos für Sequenz 6. 
Wer fertig ist, liest David dankt Gott nach der Ret-
tung (SB Seite47) und beschäftigt sich mit den 
Fragen dazu.
Mit dem Verklingen der Musik kommen die Kinder 
im Erzählkreis zusammen. Kinder, die ihr Gebet vor-
lesen möchten, erhalten dazu Gelegenheit. Die LP 
weist darauf hin, dass David in der Rettung aus der 
Gefahr Gottes schützende Hand erkannt hat. Des-
halb dankt er Gott in seinem Gebet.
Teil 2 der Geschichte wird erzählt. An der mar kierten
Stelle (*) unterbricht die LP das Erzählen. Sie erklärt 
den Begriff Prophet. Dann wird die Geschichte zu 
Ende erzählt.

Anwendung (15´)
Die LP greift den Begriff Herz auf. Gesprächsimpuls: 
Was ist bei uns mit dem Wort Herz gemeint? Wo 
begegnet es uns? – Die Kinder bringen ihre Gedan-
ken ein. 
Im Schülerbuch (SB Seite48) erkunden die Kinder 
für sich, welche Begriffe und Wendungen sie mit 
dem Wort Herz verbinden, und schreiben Redewen-
dungen zum Wort Herz auf. 
Im anschliessenden Gespräch klären Kinder und LP 
den biblischen Begriff Herz: Er umfasst viel mehr  als 
das, was wir heute unter Herz verstehen. Die LP 
schreibt einen zusammenfassenden Satz an die 
Wandtafel, die Kinder schreiben ihn ins Schülerbuch 
(SB Seite48) ab: «Alle diese Begriffe und Redewen-

dungen zusammen beschreiben, was das Wort Herz 
in der Sprache der Bibel meint.» 
Der Satz am Schluss der Geschichte: Gott schaut 
nicht auf den äusseren Schein, er schaut auf das 
Herz, wird aufgegriffen. Für David bedeutet dies, 
dass Gott ihm die Kräfte des Herzens in einem be-
sonderen Mass gegeben hat. Deshalb ist er die ge-
eignete Person für das Amt des Königs. Gespräch-
simpuls: Was könnte es für uns im Umgang mit 
anderen, Kindern oder Erwachsenen, bedeuten, auf 
das Herz  zu schauen?

Vertiefung (35´)
Die Kinder beginnen unter Anleitung der LP mit 
dem Nähen einer eigenen Hirtentasche. 

Abschluss (10´)
Die Kinder legen ihr David-Gebet in ihre Hirtenta-
sche, die sie in den Schlusskreis mitbringen. Die LP 
erklärt, dass die Hirtentasche nächstes Mal fertigge-
stellt wird. Sie wird die Kinder durch das Themen-
feld begleiten. Die Kinder lesen im SchülerbuchBe-
ten gehört zum Leben (SB Seite47). Erfahrungen 
mit dem Beten werden ausgetauscht. Die LP weist 
darauf hin, dass Beten Vertrauen zu Gott ausdrückt. 
Mit dem Lernen der 1. Strophe des Lieds Bewahre
uns, Gott wird der Unterricht beendet.

Varianten

Variante 1 (45´)
Einstieg mit der gestalteten Mitte. Die Geschichte 
Der Hirtenjunge David (M1) am Stück erzählen, 
kurzes Gespräch zum Satz Gott schaut auf das Herz
(evtl. unter Zuhilfenahme von SB Seite48) (15´). Die 
vereinfachte Hirtentasche gemäss Variante 2 ba-
steln. Evtl. stehen gedrehte Schnüre für den Bändel 
schon zur Verfügung. Die ersten zwei (oder vier) Zei-
len von Ps 27 (SB Seite47) auf M2 abschreiben, M2 
in die Hirtentasche legen (30´).
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Variante 2 
Vereinfachte Hirtentasche
Jedes Kind versieht einen kartonierten Umschlag 
(mit Verschluss an der Längsseite) mit zwei Löchern 
rechts und links, beklebt den Umschlag mit Jute 
(genügend Weissleim mit einem kleine Kartonstück 
gut verstreichen, überstehende Jute abschneiden) 
und dreht für den Bändel eine doppelte Schnur 
(handelsübliche Packschnur, 5,5 m Schnur ergeben 
ca. 1,1 m Bändel, bitte ausprobieren!). Dann zieht 
es die gedrehte Schnur mit einer Häkelnadel durch 

die Löcher und verknotet sie. Bunte Garnfäden, an 
der unteren Kante eingezogen, geben der Hirtenta-
sche eine persönliche Note.
Diese Variante der Hirtentasche lässt sich in 25´–30´ 
herstellen. Bei einer grösseren Gruppe wird auch 
hier empfohlen, eine weitere  Person zur Mithilfe 
beizuziehen.
Material: kartonierter Umschlag (ca. 18 x 25 cm),
Locher, Jute, abdeckende Unterlage, Weissleim, 
Kartonstück, Packschnur, bunte Garnfäden

AH4 / 3 David / 1 Der Hirtenjunge David

Weitere Informationen

Das Bild des Hirten in der Bibel
In der Bibel wird immer wieder gern daran erinnert, 
dass König David ursprünglich ein Hirt war. Ja, Gott 
selbst wird in Israel (Ps 23,1) und im gesamten Al-
ten Orient als Hirt bezeichnet. Der gute Hirt ist 
auch ein Bild für einen guten König. Ein König soll 
verantwortungsvoll für sein Volk sorgen und es 
leiten, wie ein guter Hirt seine Herde. Die Prophe-
ten (Jes 56,11; Jer 23,1–2; Ez 34,1–10; Sach 
11,5.17) beklagen, dass die Könige Israels und 
Judas sich nicht um das Wohl des Volks kümmern. 
Jeremia (Jer 23,4) und Ezechiel (Ez 34,16) verheis-

sen, dass Gott dem Volk einmal einen guten Hirten 
erwecken werde. Dieses Bild nimmt Jesus in seiner 
Verkündigung auf, etwa im bekannten Gleichnis 
vom verlorenen Schaf (Lk 15,1–7). In den Evange-
lien wird das Wirken Jesu im Bild des guten Hirten 
geschildert (Mk 6,34); im Johannesevangelium 
sagt Jesus sogar von sich: Ich bin der gute Hirt. (Joh 
10,11a) Das Guter-Hirt-Sein kommt darin zur Voll-
endung, dass er sein Leben für die Schafe gibt (Joh 
10,11b). Später werden Amtsträger in der jungen 
christlichen Gemeinde als Hirten bezeichnet (Apg 
20,28).
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Betlehem
Betlehem (hebr. für Haus des Brots) liegt 9 km süd-
lich von Jerusalem im Gebirge Juda auf fast 800 m 
ü. M., nahe der Wasserscheide zwischen Mittel-
meer und Totem Meer. Schon in alter Zeit führte 
eine verkehrsreiche Strasse, die den Norden Paläs-
tinas mit Hebron und Ägypten verband, an Betle-
hem vorbei. Betlehem war Heimatort zahlreicher 

israelitischer Berühmtheiten. Davids Vater Isai ist 
nach dem Buch Rut ein Enkel von Boas und Rut. 
Alle judäischen Könige sind Nachkommen Davids 
und stammen somit aus Betlehem. Der Prophet 
Micha (Mi 5,2) sagt die Geburt eines Herrschers 
aus Betlehem voraus. Von der Geburt Jesu, dem 
Davidssohn, in Betlehem wird in Mt 1,18–2,12 und 
Lk 2,1–20 erzählt.

Musik und Musikinstrumente im alten 
Israel
Die in Kanaan ansässige Bevölkerung inspirierte 
das sesshaft gewordene Israel in seiner Musikkul-
tur. Mit der Eroberung Jerusalems durch David trat 
ein tiefgreifender kulturgeschichtlicher Wandel 
ein. David übernahm die Kultur der Stadt und ihre 
religiösen Formen (Tempel, Priesterschaft, Musik). 
Aus den ältesten Psalmen (z. B. Ps 47) lässt sich ei-
niges über das musikalische Gottesdienstgesche-
hen ableiten: Nach dem Vorbild ihrer Umwelt 
spielten Musikanten bei Festbanketten im Palast 
auf. Die Siegeslieder wurden von Frauen gesungen 
und mit Instrumentalmusik und Tanz begleitet 
(1Sam 18,6f). Die Musik wurde von Generation zu 
Generation mündlich überliefert, ein Notationssy-
stem gab es vermutlich nicht.
Die in der Bibel erwähnten Musikinstrumente sind 
in Form und Konstruktion nur selten beschrieben, 
Funde gibt es kaum. Da es aber in benachbarten 
Kulturen vergleichbare Instrumente gab, von de-
nen Abbildungen gefunden worden sind, hat man 
doch eine Vorstellung, wie die Musikinstrumente 
ausgesehen haben.
Das hebräische Wort für das Instrument, das David 
spielte, heisst kinnor. Der kinnor ist eine mehrsai-
tige Leier oder Handharfe (fünf bis zehn Saiten?), 
vermutlich assyrischen Ursprungs. Er wurde aus 
Holz gefertigt und von Berufsmusikern wegen sei-
nes «lieblichen» oder «süssen» Klangs (Ps 81,3) 
bei freudigen Anlässen (Jes 5,12) gespielt. Er war 
das wichtigste Instrument der Tempelmusik (1Kön 
10,12; Ps 33,2).
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Der Prophet Samuel
Samuel (hebr. für sein Name ist El, volksetymolo-
gische Erklärung in 1Sam 1,20: von Gott erbeten)
wird im 1. Buch Samuel als letzter der Richter 
(1Sam 7,15–17a) und zugleich als einer der gros-
sen Propheten Israels dargestellt (zu Propheten 
siehe auch Sequenz 4, Weitere Informationen).
Zwei Bücher des Alten Testaments sind nach Sa-
muel benannt. Dies zeigt seine grosse Bedeutung 
in der alttestamentlichen Tradition. 
Inwieweit man die biblischen Erzählungen von 
Samuel für historisch aussagekräftig hält, hängt 
von der Einschätzung der Zuverlässigkeit der in 
den Samuelbüchern verarbeiteten Quellen ab. 
Viele Forscher gehen davon aus, dass im Lauf der 
Zeit die Traditionen zu Samuel weitergewachsen 
sind (z. B. Kindheitsgeschichte 1Sam 1; Berufung 
zum Propheten 1Sam 3).
Samuels Wirken fällt in eine entscheidende Zeit der 
Geschichte des Volks Israel. Aus dem sakral geein-
ten, politisch nicht zusammengefassten Stammes-
verband Israel, der durch charismatische Richter 
geleitet wurde, wird auf Wunsch des Volks ein 
nationales Königtum. Die Bedrohung durch die 
Philister macht eine politisch und militärisch gere-
gelte Führung unter einem ständigen politischen 

Oberhaupt, einem König, notwendig. Das König-
tum, das das Volk Israel bei umliegenden Völkern 
kennenlernt, gilt in Israel eigentlich als etwas Frem-
des und Heidnisches, dem Herrschaftsanspruch 
Gottes über Israel Widersprechendes (Ri 8,22f).
Über das Zustandekommen des Königtums in Is-
rael liegen im Alten Testament verschiedene Tradi-
tionen vor (1Sam 8–10). Alle stimmen darin über-
ein, dass Samuel dabei eine wesentliche Rolle 
spielt. Sein Wirken begleitet den Übergang vom 
sakralen Stammesverband zum Königtum. Ob-
wohl Samuel nach 1Sam 8,6–18 eine kritische 
Haltung zum Königtum einnimmt, salbt er Saul auf 
Gottes Weisung zum ersten König über Israel 
(1Sam 10,1). Samuel wird in 1Sam 13,7b–14 und 
1Sam 15 als Hüter der alten sakralen Traditionen 
Israels im neu gegründeten Königtum Israel ge-
schildert. Als König Saul priesterliche Vollmachten 
beansprucht, kommt es zum Bruch mit Samuel 
und zu Sauls Verwerfung. Damit ist Saul die Grund-
lage seines Königtums entzogen. Davids Salbung 
zum König wird als prophetischer Akt durch Sa-
muel geschildert. 

Nach: Martin Metzger. 122007.Grundriss der Geschichte Israels,
Neukirchener Verlagsgesellschaft, Neukirchen-Vluyn. S. 78–86.
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Salbung
Historisch lässt sich die Salbung Davids nicht nach-
weisen. Sie scheint eher eine theologische Gestal-
tung zu sein. Die Erzählung verweist darauf, dass 
Gottes freie Wahl schon ganz früh auf David gefal-
len ist, als er noch ein einfacher Hirtenjunge war 
und nichts auf eine grosse Karriere hindeutete.
Im Alten Orient diente die Salbung der Körper- und 
Schönheitspflege und der Heilung. Auch war sie 
ein Ausdruck des Wohlbefindens und der Freude. 
Bei der Salbung werden Kopf und Körper mit aus 
Olivenöl hergestellter und mit Gewürzen oder 
Duftstoffen versetzter Salbe eingerieben oder mit 
Salböl begossen.
Im religiösen Gebrauch wird mit der Salbung die 
Verleihung von Macht, Kraft und Ehre verbunden. 
So kennt man in Israel die Salbung von Königen 
durch Propheten. Der König steht als der Gesalbte 
Gottes unter Gottes besonderem Schutz. Als Ge-

salbter ist er Gott und seinen Geboten in besonde-
rer Weise verpflichtet und muss für Gerechtigkeit 
eintreten (Ps 45,8). Nach dem babylonischen Exil 
werden auch die Hohen Priester gesalbt. Nun er-
mächtigt die Salbung zum Priesterdienst und löst 
die Gesalbten aus dem weltlichen Bereich. 
Aus Liebe und Dankbarkeit salbt die Sünderin (Lk 
7, 36–50) Jesus die Füsse, was die Salbung seines 
Leichnams vorwegnimmt, ein Brauch, der zur Zeit 
Jesu verbreitet war. Zugleich gilt Jesus im geistli-
chen Sinn als Gesalbter des Herrn (hebr.  Messias,
griech.Christos) und als endzeitlicher Heilsbringer. 
In 2Kor 1,21 werden getaufte Christen als Ge-
salbte bezeichnet. Gegen Ende des 2. Jh. entstand 
der Brauch der Salbung mit Chrisamöl im An-
schluss an die Taufe, als Zeichen der Zugehörigkeit 
zu Jesus Christus. Dieser Brauch hat sich bis heute 
in der katholischen Kirche und in den orthodoxen 
Kirchen gehalten.

Herz
Herz (hebr. leb oder lebab) ist in der Bibel und im 
gesamten Alten Orient ein metaphorischer Begriff 
mit sehr umfassender Bedeutung. Das Schma Is-
rael, Israels Glaubensbekenntnis, fordert das Volk 
auf: Und du sollst den HERRN, deinen Gott, lieben, 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit 
deiner ganzen Kraft. (Dtn 6,5) Das Herz steht nicht 
nur, wie bei uns oft, für Gefühle, sondern auch für 
Vernunft und Verstand eines Menschen (Dtn 29,3). 
Das Herz verarbeitet und ordnet die Eindrücke, die 
von aussen kommen . . . Mangel an Herz bedeutet 
in Israel nicht Gefühlskälte, sondern Gedankenlo-

sigkeit, Unvernunft oder schlicht Dummheit
(Schroer/Staubli, Die Körpersymbolik der Bibel,
S. 35). Das Herz ist der Ort der geistigen Schätze 
und Geheimnisse eines Menschen, der Ort der 
geheimsten Pläne und Überlegungen. In poeti-
schen Texten meint, von seinem Herzen zu spre-
chen, von sich selbst zu sprechen. Im Umgang mit 
Gott erfährt der Mensch das Herz als Mitte seiner 
Person. Gott hat das Herz gebildet (Ps 33,15) und 
prüft es (Jer 17,10). In solchen Zusammenhängen 
ist das Herz vergleichbar mit dem, was wir Gewis-
sen nennen.

Literatur/Medien

• Silvia Schroer/Thomas Staubli. 22005. Die Körper-
symbolik der Bibel. Gütersloher Verlagshaus, 
Gütersloh. S. 33–44.

• Annemarie Schwegler/Walter Bühlmann/Urban 
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Teil 1

«Man darf das Band nicht zu eng flechten», sagt David zu 

Joab. «Die Schleuder muss elastisch sein. Sonst bringst du 

den Stein nicht einmal von hier bis zur Scheune!» David 

und Joab kauern im Schuppen hinter der Ölpresse. Mit 

flinken Fingern flicht David an seiner Schleuder. Joab ist 

Davids bester Freund und der Einzige, der sein Versteck 

hinter der Ölpresse kennt. Man muss klein sein, um hinter 

die Presse schlüpfen zu können. Niemand kann einen hier 

finden. Und doch kann man von hier aus den ganzen Hof 

überblicken. Als die beiden ihr Versteck gerade verlassen 

wollen, kommen Davids Vater und Davids Bruder Eliab 

aus dem Haus. David und Joab schlüpfen wieder hinter 

die Ölpresse. «Pst!», David legt den Finger auf seinen 

Mund und lächelt Joab verschwörerisch zu.

«Er ist noch viel zu klein, unser David», sagt Eliab. «Stell 

dir vor, Vater: den ganzen Tag allein mit über hundert 

Schafen! Ein paar Stunden von Betlehem entfernt! Das ist 

doch nichts für unseren Kleinen!» Eliab fährt mit den Fin-

gern durch seinen Bart. Eliab ist der Älteste von den acht 

Söhnen des Bauern Isai in Betlehem. Eliab ist gross und 

stark. Er wird einmal den Hof erben. «Du hast schon recht, 

Eliab», antwortet der Vater. «David ist noch klein. Aber er 

ist schlau. Und schnell. Ich brauche die anderen Brüder für 

die Feldarbeit. Die Zeiten sind schlimm. Wenn uns die Phi-

lister angreifen, müsst ihr vier Ältesten mit König Saul in 

den Krieg ziehen. Dann muss David ohnehin die Schafe 

hüten. «Er ist noch zu klein!», wiederholt Eliab. David 

ärgert sich. Wie oft musste er das schon hören: zu klein! 

Mit einem Satz steht er vor dem Vater und dem Bruder. 

«Ich habe mir eine Schleuder gemacht. Und mit der treffe 

ich auf hundert Schritt jeden Bären. Und jeden Löwen. 

Und jeden Räuber!» Der Vater lächelt. Er hat seinen 

Jüngsten gern. Er hat die gleichen dunklen Haare und die 

gleichen grossen hellen und lebhaften Augen wie die 

Mutter. In der Ecke des Schuppens liegen zerbrochene 

Tonkrüge. Der Vater sucht eine Tonscherbe heraus und 

stellt sie auf den Holzbalken des Tors: «Zeig mir, was du 

kannst.» Davids Augen leuchten. Sorgfältig sucht er im 

Hof einen Stein. Glatt muss der Stein sein, nicht zu gross 

und nicht zu klein. Jetzt hat er den richtigen gefunden. Er 

legt ihn in die Mitte der Schleuder. Er fasst die Enden zu-

sammen, dreht die Schleuder, dann lässt er ein Ende los. 

Der Stein schiesst davon. Ein Knall: Die Tonscherbe zer-

stiebt in Stücke. Eliab starrt David an. David lächelt. Der 

Vater sagt: «Eliab, hol die Brüder zur Feldarbeit. David 

geht mit der Herde auf die Weideplätze.»

Der Hirtenjunge David (Erzählung)

«Mutter, Mutter!» David rennt ins Haus. Die Mutter sitzt 

am Boden und dreht die Handmühle. «Ich darf Schafe 

hüten, Vater hat es gesagt.» Die Mutter streicht sich die 

Haarsträhne aus dem Gesicht. «Hast du keine Angst vor 

den wilden Tieren?», fragt sie. «Ich habe ja meine Schleu-

der!», sagt David. «Die Schleuder hilft nicht immer», sagt 

die Mutter. «Nur Gott kann immer helfen.» Eine Weile ist 

es still. Man hört nur das Knistern des Feuers und das 

Knirschen der Handmühle. «Sing mir das Lied von der 

Zuflucht», sagt die Mutter. An der Wand hängt die Leier. 

Zehn Saiten sind über einen geschnitzten Holzrahmen 

gespannt. David holt die Leier. Seine Hände fahren über 

die Saiten. David singt:

«Gott ist mein Licht und meine Rettung,

vor wem sollte ich mich fürchten?

Der HERR ist meines Lebens Zuflucht,

vor wem sollte ich erschrecken?

Dringen Übeltäter auf mich ein,

mich zu zerfleischen,

meine Gegner und meine Feinde,

sie müssen straucheln und fallen.»

Hell klingt Davids Stimme. Es ist ein Psalm, ein altes Lied, 

das er singt. Und doch tönt es aus Davids Mund wie neu. 

Als David fertig ist, fährt ihm die Mutter mit der Hand 

durch die Haare. Sie lächelt und sagt: «Wenn du singst, 

David, wird alles Dunkle hell, und alles Schwere wird 

leicht.»

Als die Regenzeit vorbei ist und die Wiesen und die Steppe 

grün werden, geht David mit den Schafen auf die Weide. 

Wenn er einen Weideplatz gefunden hat, holt er seine 

Schleuder aus der Hirtentasche. Jeden Tag übt er stun-

denlang. Immer kräftiger und genauer wird sein Schuss. 

Den Stamm des Olivenbaums trifft er jetzt schon auf hun-

dertachtzig Schritte.

Auch die Leier hat er immer bei sich. Am Nachmittag, 

wenn die Sonne hoch am Himmel steht und die Schafe 

vor sich hin dösen, und am Abend, wenn es kühler zu 

werden beginnt, singt er. David singt gerne die alten 

Lieder von Gott. Sie helfen ihm, sich in der Einsamkeit 

nicht einsam zu fühlen. Sie erinnern David daran, dass 

Gott immer da ist, auch wenn er ihn nicht sehen kann. 

Manchmal erfindet David sogar selbst ein Lied, manch-

mal ein lustiges Lied, manchmal auch ein Lied für Gott, 

ein gesungenes Gebet.

An einem späten Nachmittag geschieht es dann. Schon 

lange hat der Löwe hinter dem Busch gelauert. Jetzt 

schleicht er langsam vorwärts. Er duckt sich im Gras. Sein 
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Bauch berührt den Boden. Die Schwanzquaste zittert. 

Noch merken die Schafe nichts. Erst als der Löwe springt, 

stieben sie blökend auseinander. David springt auf. «Gau-

ner! Tagedieb! Räuber!», ruft er. In der Rechten schwirrt 

seine Schleuder. Der Löwe wittert Gefahr. Er lässt von den 

Schafen ab. Knurrend geht er auf David zu. Da trifft ihn 

der Stein. Genau auf die Nase. Der Löwe brüllt auf. Er 

schüttelt die Mähne. Ein zweiter Stein trifft ihn. Das Tier 

springt auf und rennt davon. «Gauner! Tagedieb! Räu-

ber!», ruft David, die Faust erhoben. «Lass dich hier nie 

mehr blicken, sonst reisse ich dir den Bart ab.»

Als es dunkel wird, treibt David die Schafe in die schüt-

zende Hürde. Er öffnet seine Hirtentasche und isst vom 

Brot und vom Fleisch, das die Mutter ihm durch einen der 

Brüder hat bringen lassen. Hoch über ihm funkeln am 

dunklen Himmel Tausende von Sternen. David nimmt 

seine Leier und spielt vor sich hin, eine Melodie, die ihm 

gerade in den Sinn kommt. Er denkt an den Löwen. Und 

an die Rettung. «Danke, Gott», murmelt David und 

schlägt die Saiten kräftiger an.

Teil 2

Der Sommer geht zu Ende. Das Gras wird gelb und dürr. 

Bald werden die Hirten mit ihren Herden nach Hause zie-

hen. David ist mit den Tieren schon in der Nähe von Bet-

lehem. Er freut sich auf sein Zuhause, auf die Mutter, den 

Vater und die Brüder. Und natürlich auf Joab, seinen 

Freund. Die Schafe weiden friedlich. David hat seine Leier 

hervorgeholt und spielt ein Lied, ein neues Lied für 

Gott.

Als David in die Ferne schaut, sieht er einen dunklen 

Punkt, der sich auf ihn zu bewegt. Immer grösser wird der 

Punkt. Schliesslich erkennt David, dass es Joab ist. Der 

läuft so schnell er kann, zu David. Ob etwas passiert ist? 

Hoffentlich nichts Schlimmes? «David, David», Joab ist 

ganz ausser Atem. «Bin ich froh, dass ich dich gefunden 

habe. Du sollst sofort nach Hause kommen. Der Prophet 

Samuel ist bei euch und will dich sehen.» David wundert 

sich: «Der alte Prophet Samuel? Der Prophet Gottes? Was 

will er denn von mir?», fragt David Joab. (*) «Geh, mach 

dich rasch auf den Weg und lass den Propheten des Herrn 

nicht noch länger warten», sagt Joab. «Ich passe auf 

deine Schafe auf. Du aber geh rasch heim.» David läuft 

so schnell ihn seine Füsse tragen können nach Betle-

hem.

Jetzt steht David vor Samuel. Die anderen Brüder stehen 

still um die beiden herum. Keiner sagt ein Wort. David 

weiss nicht, was mit ihm geschieht. Alles geht so schnell. 

Und zu fragen getraut er sich nicht. Samuel hält ein Wid-

derhorn in der Hand. Das Horn ist mit Wachs verschlos-

sen. Samuel löst das Wachs. Er hält das Horn über Davids 

Kopf. Öl tropft auf sein Haar. David steht ganz still da. 

Das Öl läuft ihm über das Gesicht. Als David aufschaut, 

blicken ihn zwei graue Augen unter buschigen Brauen 

an. Die strengen Augen sehen freundlich und erleichtert 

aus. Ohne ein weiteres Wort geht Samuel weg, den Hü-

gel hinunter. «Was hat das zu bedeuten?», fragt David. 

Eliab lacht: «Unser Kleiner ist gesalbt worden! Unser klei-

ner David wird König!» Isai blickt Eliab zornig an. «Rede 

keinen Unsinn. Wir haben einen König in Israel. Saul ist 

unser König. Aber man salbt ja auch die Propheten. Viel-

leicht hat Samuel unseren David für seine Propheten-

schule in Rama ausersehen! Aber nun geht an eure Ar-

beit zurück. David, du kannst die Schafe heimbringen. 

Und: Erzählt niemandem etwas von dem, was hier ge-

schehen ist!» Die Söhne Isais nicken. Eliab aber hält den 

Vater am Ärmel fest. «Vater, warum hat Samuel nicht 

mich gesalbt? Ich bin doch der Älteste. Was hat Samuel 

damit gemeint, als er sagte: ‚Gott schaut nicht auf den 

äusseren Schein, er schaut auf das Herz´?» David horcht 

auf. Isai schüttelt den Kopf. «Ich verstehe das alles auch 

nicht.»

Nach: Werner Laubi. 41991.Geschichten zur Bibel. Saul – David – Salomo. Ein Erzählbuch für Schule, Familie und Gemeinde. Verlag Ernst Kaufmann, 
Lahr/Patmos Verlag, Düsseldorf. S. 32–40. (vergriffen) © Werner Laubi, Aarau
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Danke, Gott, du warst meine Rettung, als . . .

Danke, Gott, du warst meine Rettung, als . . .
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Nähanleitung für eine Hirtentasche

5. Bändel drehen 
 (Länge ca. 1,1 m).

6. Bändel an der Tasche 
 festnähen.

Achtung:  Schritt 1 muss von der LP im Voraus, Schritt 4 evtl. von der LP bis zur nächsten Un-
terrichtsstunde ausgeführt werden.

Alle Fotos © Dorothea Meyer-Liedholz

Vorbereitung

• Jutestoff aus dem Gartencenter, Pflanztuch (Jutestoff doppelt 
nehmen!) oder Jutesäcke (27 x 40 cm bzw. 27 x 80 cm beim 
Pflanztuch)

• Jute-Gartenbauschnur als Nähfaden, stumpfe Wollnadel
• Jute-Gartenbauschnur, evtl. Packschnur für den Bändel 
 (ca. 10,5 m Schnur, vierfach genommen, ergibt einen 
 ca. 1,1 m langen Bändel) 
• Nähmaschine zum Versäubern
• Häkelnadel
• Knöpfe zur Auswahl, Faden, dünne Nähnadel

Anleitung Schritt für Schritt

1. Jute zuschneiden und mit 
 Nähmaschine umsäumen (LP).

2. Mit Hinterstich Seitennähte 
 mit Jute-Gartenbauschnur  
 schliessen.

3. Tasche umkehren. Innenkante 
 der Taschenvorderseite mit Vor-
 derstich oder Hinterstich ver-
 säubern.

4. Knopfschlaufe (2 umwickelte
 Spannfäden oder 12 gehäkelte  
 Luftmaschen) herstellen und 
 an Taschenrand annähen, 
 Knopf annähen (evtl. LP).


